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(Wien 6) die Papiertapeten- und Buntpa-
pierfabrik Spörlin & Rahn, in der erstmals 
in Österr. Tapeten in großem Umfang her-
gestellt und bald auch nach Dtld., Italien 
und Polen exportiert wurden. 1813 erhielt 
er den Titel eines k. k. Hofpapiertapeten-
fabrikanten. S. war ein äußerst innovativer 
Unternehmer, der sich auch selbst auf chem. 
und mechan. Sektor weiterbildete. 1816 
stellte er die ersten Tapeten mit Iriseffekt 
her, der bei den Verwandten in Rixheim 
weiterentwickelt wurde und auch im Kattun-
druck Verwendung fand. Ab 1821 perfek-
tionierte S. die Erzeugung von Iristapeten 
und erhielt 1822 und 1823 Privilegien (Pa-
tente) auf den sog. Irisdruck, durch den 
neue Farbeffekte erzielt werden konnten. 
Weiters wurden neue techn. und kostenspa-
rende Verfahren entwickelt, wie der End-
losdruck und eine Methode, Tapeten schnell 
und ohne Unterlage auf die Wand auf-
zuziehen. 1830 errichteten S. und Rahn eine 
Tapeten- und Buntpapierfabrik in Warschau. 
1836 trat Heinrich Zimmermann an Stelle 
des verstorbenen Rahn als Ges. in die Wr. 
Fa. ein, die nun als Spörlin & Zimmermann 
firmierte, nach dessen Tod 1852 folgten S.s 
Tochter Katharina Zimmermann und da-
nach S.s Enkel Gustav Zimmermann. S. 
spielte auch eine maßgebl. Rolle bei der 
Organisation von Gewerbeausst., die 1835, 
1839 und 1845 in Wien stattfanden, sowie 
der Weltausst. in London 1851. Gem. mit 
Ch. G. Hornbostel, R. v. Arthaber (beide s. d.) 
u. a. war S. maßgebl. an der Gründung des 
Nö. Gewerbever. (1839/40) beteiligt, des-
sen Vizepräs. er 1843/44 war. Um die fachl. 
Fortbildung des Arbeiterstandes bemüht, ini-
tiierte er die Einrichtung einer dem Gewer-
bever. angeschlossenen Zeichen- und Web-
schule. S., erster Alterspräs. der neugegr. 
Wr. HK, wurde für sein Wirken mit in- und 
ausländ. Orden ausgez. Ab 1811 war er 
Mitgl. der reformierten evang. Gmd. in 
Wien. 
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Spörr Franz Xav., Maler. Geb. Hötting 
(Innsbruck, Tirol), 3. 12. 1821; gest. Telfs 

(Tirol), 22. 9. 1882. – S. besuchte angebl. 
die Wr. ABK, über seine weitere Ausbil-
dung ist nichts bekannt; seine Arbeiten las-
sen sich erst ab den 60er Jahren nachwei-
sen. 1860–74 arbeitete er gem. mit F. Platt-
ner und Gheri (beide s. d.) an der im 
nazaren. Stil ausgeführten Neuausgestal-
tung der Pfarrkirche zum Hl. Kreuz in Zirl 
sowie mit Albrecht Steiner v. Felsburg und 
H. Kluibenschedl (s. d.), der S. als seinen 
Lehrer bezeichnete, an den Wandgemälden 
für die Pfarrkirche von Proveis (Provès). 
S.s Œuvre umfaßt hauptsächl. Wand- und 
Deckengemälde sowie Altarbll. – tw. nach 
Vorlagen alter Meister – für zahlreiche 
Nord- und Südtiroler Kirchen: u. a. imitier-
te er 1872 den Stil russ.-orthodoxer Ikonen 
für die Bilder in der St.-Bartholomäus-und-
Ulrich-Kirche in Aberstückl (Sonvigo). Eben-
so wirkte er an zahlreichen Kirchenrenovie-
rungen mit, etwa gem. mit Clemens Raff-
einer, F. Hellweger (s. d.) und Dominikus 
Trenkwalder in der Pfarrkirche von Pill 
(1878). S., der mit seinen vorzugsweise re-
ligiös bestimmten Arbeiten in zahlreichen 
Ausst. vertreten war, arbeitete auch für den 
weltl. Bereich und entwarf für die Tiroler 
Glasmalerei-Anstalt Glasfenster im spätgot. 
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Spörr Martin, Musiker und Pädagoge. 
Geb. Wilten (Innsbruck, Tirol), 16. 10. 1866; 
gest. Gallspach (OÖ), 2. 9. 1937; evang. – 
Sohn eines Schuhmachermeisters. S. erhielt 
ab 1875 Horn-Unterricht, 1878–83 weitere 
musikal. Ausbildung an der Schule des Inns-
brucker Musikver. u. a. bei J. F. Hummel 
und J. Pembaur d. Ä. sowie am KdM in 
Wien bei R. Fuchs (alle s. d.). 1883–85 war 
er Hornist im Orchester des Innsbrucker 
Stadttheaters, 1885–88 Militärmusiker, 1888–
99 unterrichtete er an der Musikver.-Schule 
Blechinstrumente und Kontrabaß. 1888–92 
war er Kontrabassist am Stadttheater. 1893 
stellte S. ein Orchester von fast 30 Mann 
zusammen (Stadtorchester Innsbruck), das 
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